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Otto Mauri, si è messo all'opera per garantire un adeguato restauro della chiesetta.

L'Architetto Walter Sulser, di Coirà, ha già preparato piani e preventivi e già è in corso
l'azione per ottenere i sussidi cantonali e federali e per raccogliere, attraverso la
generosità di quanti hanno compreso che la salvezza di questo edificio e della Piazzetta di
San Bernardino andava molto più in là degli interessi locali e materiali per assumere

importanza di affermazione spirituale nel campo della conservazione di preziose eredità
del passato, quei mezzi che né la Confraternita proprietaria della chiesa, né il Comune
né la Parrocchia sono in grado di fornire da soli.

Il restauro prevede le necessarie opere di consolidamento per riparare i danni inferii
all'edificio dall'intenso traffico pesante che fin qui ne scuoteva i muri, oltre, naturalmente,
ai lavori di prosciugamento per toglierne l'umidità. Gli eccellenti stucchi del coro
riavranno tutta la loro bellezza grazie ad una sapiente opera di pulitura, così come saranno
curati i dipinti murali rappresentanti i due Santi Patroni. Sarà pure rinnovata la loggia
o cantoria e la volta in gesso sarà probabilmente sostituita da un soffitto in legno, come

era forse in origine e come si ha in molte altre chiese della Mesolcina e della Calanca.

L'aspetto esterno della chiesa non muterà nella sua struttura architettonica e la

Piazzetta, liberata ormai dal grande traffico di transito, riguadagnerà parte almeno della

sua bonaria serenità di casalinga «piazza» eli un villaggio subalpino.
Il tutto è consolante. Unica ombra la poca lodevole posizione assunta dal Governo

Cantonale, che ha creduto, in questo caso e per motivi abbastanza evidenti, di tenere

molto al di sotto della quota accordata di solito il suo sussidio per il restauro. R. Boldini

DER BREMGARTER OELBERG EIN SCHWEIZERISCHES UNIKUM
Daß wir selbst auf heimischem Boden immer wieder neue künstlerische Entdeckungen
machen dürfen, beweist uns die kürzliche Restaurierung des Bremgarter ölbergs, der bis

heute zu den unbekannten Kunstdenkmälern des Aargaus zählte. Die Hauptschuld an
dieser späten Rehabilitation trägt vor allem der Umstand, daß der treffliche nachgotisch-
frühbarocke Ölberg bloß jeweils während der Karwoche zu sehen ist und sonst jahrüber
in seinem monumentalen Schrein wohlbehütet hinter Tür und Riegel verborgen bleibt.
Indes wirkt die Aufstellungs- und Anordnungsweise dieser plastischen Gruppe derart
ansprechend und originell, daß sie es durchaus verdient, inskünftig mehr gezeigt zu werden.

Der spitzbehelmte Baldachinschrein des ölbergs ist der Nordostecke der Taufkapelle
(ehemals Beinhaus) erkerartig vorgehängt und kann wie ein gotischer Flügclaltar
aufgeklappt werden. Das hochragende Gehäuse birgt als Hauptslück eine überlebensgroße
Christusfigur, die gleichsam als Fürbitter der Toten in altertümlicher knieender Ado-
rantenhaltung nach dem Kirchhof gewandt ist. Darüber erscheint im Baldachin des

Schreins die schwebende Gestalt des Gethsemane-Engels. Die Innenseiten der beiden

ungleichen Flügel tragen drei altmeisterlich geschnitzte Reliefs mit den schlafenden

Jüngern am Ölberg (linke Seite) und dem Verrat und der Gefangennahme Christi
(Doppelrelief rechts). In diesen dichtgedrängten, schaulustigen Szenen mit ihren pointierten
und teils karikierten Gestalten sind nachgotisches Formempfinden, volkstümliche
Erzählerfreude und barocke Theatralik auf recht unbefangene, herzhafte Weise miteinander

verquickt.
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Erkerschrein an der Taufkaprllc in Bremgarten mit Olbi-rgdarstellung

Leider war die originale, einst in sattem Kolorit leuchtende Fassung der Bildwerke

nur noch in Spuren vorhanden und mußte deshalb von Restaurator H. A. Fischer, Bern,
nach den Grundsätzen der heutigen Restaurierungstechnik in helleren Tönen farblich
eingestimmt werden, um mittels dieser aquarellhaften «Farbskizze» eine gewisse

Vorstellung von der einstigen Buntfassung zu vermitteln. Dem Schrein selber gab man einen

neuen steingrauen und ochsenblutroten Farbanstrich, während dessen Baldachin
ultramarin und die Rückwand ockergelb gehalten sind.

Der im Jahre 1646 anstelle eines spätgotischen Vorgängers erneuerte Bremgarter
ölberg ist wahrscheinlich in der Werkstatt des bekannten Badener Bildhauers Gregor
Allhelg entstanden und gehört zu den Hauptwerken der I'reiämter Frühbarock-Plastik.

In seiner altarähnlichen situationsgebundenen Anlage dürfte er ein schweizerisches

Unikum darstellen. Peter Felder
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